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„Nicht nötig", antwortet Kaja hinter ihrer Zeitung",
ich gebe den Wagen morgen sowieso in die Garage, damit

er noch einmal gründlich nachgesehen und gereinigt wird,
bevor wir reisen."

„Aber das hat doch noch Zeit."

„Nein, dèPMann braucht zwei Tage dazu, und auf die

Pünktlichkeit dieser Südländer ist kein Verlass. Wenn wir
Montag fahren wollen ..."

„Wir wollen aber doch gar nicht am Montag fahren",
wirft Ariel bestürzt dazwischen.

„Doch, es ist der allerletzte Termin". Die Riesenfahne

der „Times" geht langsam auf Halbmast, und dahinter er

scheint das Gesicht Kaja Hiltons, ein blasses, in unerbitt-
licher Entschlossenheit förmlich versteintes Gesicht.. „Wir
können unsere Abreise nicht bis zum letzten Tag hinausschie-

ben. Wie stellst du dir das eigentlich vor? Wir brauchen

doch mindestens eine Woche für Paris, für Einkäufe un

Anproben und was es sonst noch alles zu erledigen gibt.

Ich habe vorhin mit der Chanel telephomert, sie kam selbs

zum Apparat. Die Kostüme sind natürlich längst zur ersten

Anprobe fertig, aber wenn du nicht kommst, kann sie tu

rechtzeitige Lieferung nicht garantieren."
„Lächerlich! Sie hat mir schon mehr als einmal in zw.

Tagen ein Kostüm gemacht." ^

„Wenn es unbedingt nötig war, ja. Aber es ist n

unbedingt nötig, dass wir bis zum letzten Augep
^

diesem Nest sitzen bleiben und dann alles Hals übe P

gehen muss. Ueberhaupt" —- Kaja wirft mit einer

Bewegung die Zeitung beiseite „überhaupt is

dass diesem Schlendrian ein Ende gemacht wir

nicht mehr mit anzusehen. Yvo geht schon über cme
^

hier spazieren und kostet Geld für nichts und wie _ ^
und vertut seine Zeit mit diesem Gassenbengc ^du dich Gott weiss wo herumtreibst, anstatt mit^g||g||
Repertoire zu üben."

Das neue Bundesqericht seit 1928 in Lausanne

fie Wurzeln des auf der Bundesverfassung
1874 beruhenden Gesetzes über die Bundes-

rechtspflege vom Jahr 1875 und damit des stän-
digen Bundesgerichtes gehen verhältnismässig
nicht tief. Sie reichen nicht weiter als bis zum
Jahr 1848 zurück. Es ist dies sehr natürlich, weil
das Bestehen des Bundesgerichtes seiner inneren
Beschaffenheit nach erst mit der Umbildung des

Staatenbundes in einen Bundesstaat gerecht-
fertigt wurde.

Im alten Bunde bis 1798 kannte man nur das

sog. «eidg. Recht», ein je nach den verschiedenen
Bundesverträgen und nach der Stellung der ein-
zelnen Bundesglieder geordnetes Schiedsgerichts-
verfahren, das nur für Streitigkeiten unter die-
sen bestimmt war. Bei Streitigkeiten unter den
Kantonen konnte der Landammann der Schweiz
Vermittler ernennen und bei Misslingen der
Ausgleichung entschied die Tagsatzung. Die po-
litischen Wirren und die Kriegsereignisse von
1830—1847 vermochten das Bedürfnis einer um-
fassenden Bundesreform dermassen fühlbar zu
machen, dass ihre Verwirklichung sich in der
Folge als beinah selbstverständlich leicht durch-
setzte*

In der Verfassung von 1848 wurden die
i Grundlagen für die Bundesrechtspflege und die

Wahl des Bundesgerichts gelegt. Allein die dem
Bundesgericht zugewiesenen Kompetenzen waren
anfänglich äusserst beschränkt. Sie waren nur
zivilrechtlich und strafrechtlich. Alle Staatsrecht-
liehen Streitigkeiten waren den politischen Be-
hörden (Bundesrat und Bundesversammlung)
vorbehalten.

Das Bundesgericht bestand aus 11 Richtern
und 11 Ersatzmännern mit 3jähriger Amtsdauer;
die Richter waren nicht Berufsrichter, es gab
keinen ständigen Gerichtssitz,
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Wandmalereien im Plenarsaal

bu» rdjiueiirrirdie» tfnnbeeiu'ridjtc« -1875

| Bundesgerichfsgebäude
Gerichtssaal

Erst die durch schwere Kämpfe erstrittene
Bundesverfassung von 1874 bescherte uns die
dem Bundesstaat gebührende Rechtseinheit, in-
dem sie die administrative und gerichtliche Ge-
waltentrennung vollzog und wichtige Teile des
Zivilrechtes der Gesetzgebung unterstellte.

Damit wurde das Bundesgericht ständiger Ge-
richtshof und seines Namens erst würdig. Sitz
des Gerichts wurde Lausanne. Die Erstwahlen,
die fast 20 Wahlgänge erforderten, beweisen,
welche Wichtigkeit man der neuen Institution
beilegte.

Mit der Ue'bertragung der Staatsrechtspflege
an das Bundesgericht wurde dieses Richter über
Kompetenzstreitigkeiten zwischen Bundesbehör-
den und Kantonsbehörden und über Streitig-keiten staatsrechtlicher Natur zwischen einzel-
nen Kantonen.

Von den am 22. Oktober 1874 gewählten neun
ersten, Bundesrichtern ragt vor allem Jakob
Blumer hervor. Blumer war der erste Präsident
des ständigen Bundesgerichtes. Sein Handbuch
des Schweizerischen Staatsrechtes war für die
Entwicklung des schweizerischen Staatsrechtes
grundlegend und sicherte ihm allein schon einen
dauernden Namen.

Das Jahr 1912 bedeutete mit der Einführung
des Schweiz. Zivilgesetzbuches die Vollendungder Vereinheitlichung des Zivilrechts. Es machte
das Bundesgericht zur Berufungsinstanz in allen
zivilrechtlichen Streitigkeiten. Das Zivilgericht im blauen Saal: Blick in den Richtersaal

Ke läng zurückgehaltene Empörung benimmt ihr den
«em Ariel klopft ihr beschwichtigend auf die Schulter.
jipG Winnetou", sagt sie scherzend, „wer weiss,
^

eieht wird mal aus dem Gassenhengel ein Paganini.
ann geben wir ihm dich zum Impresario, damit für Nach-
ù *

gesorgt ist, wenn ich einmal den ganzen Plunder satt
(In ]

"is Privatleben zurückziehen will. Und damit
dann g eich wieder jemand hast, an dem du deinen Ehr-

° ."flohen kannst."
Presst erbittert die Lippen zusammen. „Ich wollte,

few* ®twas von meinem Ehrgeiz. Dann wäre ich nicht
"ngen, dich wie ein Schulkind an deine Pflicht®ahn n ein ocnuiicina an deine Pflicht zu

i Stte^ Privatleben! Als oh ich dich je daran gehindert
a'h" •

Dch dieses „Privatleben" in normalen Grert-
nicht auf Kosten deines Berufes ging.

.vT* ' eine jähe Zornröte schiesst ihr ins Gesicht —
künstle verstehst du Wenn du selbst nicht genug"sches Verantwortungsgefühl hast, um endlich da-

mit Schluss zu machen, dann muss ich für dich handeln.
Montag.reisen wir."

„Und wenn ich nicht will ?" kommt es unheimlich
ruhig von den Lippen der Tänzerin. Ihre Pupillen werden
ganz schmal und unbeweglich, wie die einer Katze. „Wenn
ich einfach krank werde Oder lieber die Konventional-
strafe für das Berliner Gastspiel zahle, als dass ich von hier
weggehe Was dann ?"

„Dann", aus Kajas Gesicht weicht langsam die Farbe.
„Mach was du willst — ich kann dich nicht zwingen", sagt
sie ganz ohne Stimme. Ihre Haltung verliert plötzlich alle
Straffheit, sie muss sich setzen. Nur mit äusserster Anstren-
gung gelingt es ihr, weiter zu sprechen.

„Aber es wäre in meinen Augen die grösste Versündigung,
deren du dich schuldig machen könntest. Eine Künstlerin
deines Ranges — die so wenig Selbstgefühl und künstleri-
sches Gewissen besitzt, dass sie sich für irgendein kitschiges
Liebesidyll ihre ganze Laufbahn ruiniert! Dann hättest du
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„Kiekt nötig", unlvorlei. Ksja kinter ikrer Zeitung",
iek gebe den Wagen morgen sovieso in die Vsrsge, damit

er nook einmal gründkok naekgeseken und gereinigt vird,
bevor vir reisen."

„Kker das bat dock noek Zeit."

„Kein, dêr^Zilann krauekt. zvsi läge dazu, und suk die

vünktliekkeit dieser Südländer ist kein Vsrlass. Wenn vir
Nontag Isliren vollen ..."

„Wir vollen aber dock gsr niokt sm Nontag kskren",

virkt Wie! besinnt, dszviseken.

„voek, es ist der allerletzte lermin". vie lkissenkabne

<lsr „limes" gebt langsam sui Halbmast, nnd dakin^er er

sekeint das Vesickt Kajs viltons, ein Klasse«, in nnerbitì-
lieber Kntseklossenksit körmliek x^ersteintes vesiekt. „Wir
können unsere Kkreisv nickt kis zum letzten lag kinaussokie-

ken. Wie stellst c!» dir «las sigentlick vor? Wir krsueken

ckoeü rnindesien^ SM6 ^Voeüe kür ?arÌ8) kür Niiàâuke un

àproken und vas es sonst noek alles -u erledigen g-V-

lek kake vorkin mit der kksnel telspkoniert, sie kam sews

zum Apparat, vie Kostüme sind nstürlick längst zur ersten

Vnproke kertig, sksr vsnn cln niekt kommst, kann sie l»

reektzeitige kieksrung nickt garantieren." >

„käekerliek! Sie bat mir sekon mskr als einmal in

lagen ein Kostüm gemaokt." nickt
„Wenn es unbedingt nötig var, za. /Vker es ist n

unkedingt nötig, dass vir kis zum ^^en àgei, i

diesem Kest sitxen klsiksn unà dann alles vals u»e

gek.en muss, vekerkaupt"— Kajs virkt mit einer

ksvsgung àis Leitung beiseite „ükerkaupt is

àass äissem Seklenärisn ein Knde gemarkt vir -

niekt mekr mit anzuseken. V'vo gebt sekon über k^ns
^

liier spazieren und (-eld kür nieüis und ^
unà vertut seine /.sit mit àiesem vssssnksnge, ^eill
àu àiek vott veiss vo kerumtreibst, anstatt
llepertoire zu üben." 'ì, '

>

Das nsvs 8un8ezqsr!clit zeit 1??S in Lausanne

Die Vkurzsln àss sut àsr Vunàssverksssung
vckr 1874 bsruksnàsn OssstZss über à Runà-
rscktspklsZs vom àakr 1873 unà àamit àss Ltsn-
àîMn OunâssMrîekkss Asksn vsrkältmsmsssis
nickt tisk. Sis rsicksn mekt vsitsr à kis zum
Iskr 1848 Zurück, Os 1st àiss sskr natürUck, veil
âas Lsstsksn àss OunàesMricktss seiner inneren
Lsscksttsnksit nsek erst mit àsr tlmbilàuns àss

3is3ienì)unûC8 in einen Nundsssìsui Zereeûî-
IsrtiZt vuràs.

Im aitsn Lunàs kis 1738 kannte man nur àss

sog. «siàZ. Heekt», ein K nsek àsn vsrsekisàsnsn
LunàssvsrìrsZsn unà nsek àsr LtsIIunZ àsr sin-
Minen Lunàssslisàer gsorànstss SckisàsZsrickts-
vsrkskrsn, àss nur kür Ltrsitigksitsn unter àis-
Ten kestirnrnt v/ar. Lei ZtreiiiZkeiten unier den
icanwnen konnte àsr k,snàsmmann àsr Sckvsi?
Vermittler ernennen unà bei IMsslingen àsr
klusZisiekuns entsekieâ àis ?sZssàunZ. Ois po-
litìscksn Viirrsn unà àis icrieZssreisnisss von
18ZY--1847 vsrmoekten à Rsâûrknis einer um-
ksssenàen Vunàssretorm àsrmssssn kükibsr ^u
rnseüen, dass Ikre Verv/irkliekunZ sied in der
?oiZe ais dsinak ssikstvsrstânàiiek isiekt àurek-

à VerkassunZ von 1843 vuràsn àis
QrunàZsn kür àie OunàrsektLpkisgs unà àis
Vaki àss OunâsZssriekts seiest, ^iisin àis àsm
Ounàssseriekt -ussvisssnsn Kompetenzen varsn
ankängiiek äusserst kesokrsnkt. Sis vsren nur
2iviirsektiiok unà strskrsektiiek. Tliie stastsrsekt-
iieksn StrsitiZksiten varsn àsn poiitiseksn Os-
kôràsn (Lunàrst unà Sunâssvsrssmmiuns)
vorbekaitsn.

Oas OunàesMriekt ksstsnà aus 11 Kicktsrn
unà 11 Ersatzmännern mit Zzäkrißer Kmtsàauer;
àis Riektsr vsren nickt Reruksriektsr, es Mb
keinen stânàiMn Qsricktssitz.
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(Zericiiissaal

Wrst àis àurek sekvsre Kämpks erstrittene
OunàssvsrtsssunA von 1874 bsseksrts uns àis
àem Ounàssstast Mbûkrsnàs lìecktssinkeit, in-
àem sis àis administrative unà Mricktiioks Se-
vaitsntrsnnunA vollzog unà viektiZe Heile àss
^ivilrscktes àsr SssàMbunZ unterstellte.

Osmit vuràs àas LunàesMriekt stsnàiMr Qs-
ricktskok unà seines Klamons erst vûràig. Sitz
àss Oerickts vuràs Osussnns. Ois Srstvaiàn,àis ksst 23 IVsKlMnM srkoràsrtsn, bsvsisen,vsicks IVicktiZkeit man àsr neuen Institution
ksiieZts.

lVkt àer OsdsrtrasunZ àsr StastsrscktspklsM
an àss Lunàesgsrickt vuràs àisses Riekter über
Kompetenzstrsitiskeitsn zviseksn Ounàsskskâr-
àsn unà Kanìonsbskôràsn unà über Streitig-ksiten stastsreektiieker Katur zviseksn einzei-
nen Kantonen.

Von àsn sm 22. Oktober 1874 Mväkitsn neun
ersten Ounàesricktern ragt vor allem üskok
Mumer kervor. Liumsr var àsr erste Orssiâsnt
àss ständigen Kunàssgsrickìss. Sein Ksnàbuck
àss Sckvàsriseksn Staatsrsekìss var kür àis
Ontvicklung àss sekvsizsrisoksn Sàstsreektss
grundlegend unà sickerte ikm allein sekon einen
dauernden Kamen.

Das dàr 1912 ûedeàele niil dei' ^àkûlir'unZ
des sekveia. ?äviigssstzbuekss àis Vollendungàsr Vsrsinksîtliekung des ?âvîlreekts. Ls maektsàs Sundessevicüt 2U17 Ver-ukunAàstsn?: allen
Zivilrecktlieksn Streitigkeiten. Oos ^ivilgsriclit im blousa 5aal: Slick in cisn kirbisrsaal

Die lÄng zurüekgeksltene Kmpörung benimmt ikr cleii
«m àel klopkt ikr kesekviektigsnä aui die Sekulter.

W innetou", sagt sie sekerzend, ,,ver veiss,
^

eiekk vird mal aus dem Vassenksngel ein vaggnim.
»m, Mkeii vir ikn, dick zum Impresario, damit kür IVsok-

!cik einmal den ganzen vlunder sstt
à I.

^ vrivatlsken zurüekziekon vill. vnd damit
«sän glsiek viedsr jemand käst, an dem du deinen Kkr-

° Austoben kannst."
presst erbittert die Kippen zusammen. „leb vollts,

etvas von meinem Kkrgeiz. vsnn värs ick niekt
^ snMik dick vie ein Lekulkind an deine vkliekt«à n ^enuiicinci an keine k'tliekt zu

l
vriva!leben! .KI« ob iek diek je daran gebindert

kiisl^ - i ^ dieses „vrivatlsken" in normalen Vren-
^ niekt aul Kosten deines veruiss ging,

bme jäke Zornröte sekiesst ikr ins vesiekt —
^ verstekst du? Wenn du selbst niekt genugWelles Veisntvortungsgelükl kast, um sndliek da-

mit Lekluss zu maeksn, dann muss iek kür dick bandeln.
Nontsg.reisen vir."

,,vnd vsnn iek niekt vill?" kommt es unksimlick
rukig von den Kippen der lanzerin. Ikre vupillen vsrden
ganz sekmal und unksvegliek, vie die einer Katze. „Wenn
iek eiiiksek krank vsrde? vder lieber die Konventional-
strsie kür das verliner Vastspisl zakle, als dass iek von kier
vsggeks? Was dann ?"

„vsnn", aus Ksjas vesiekt veiekt langsam die karbe.
„lilaek vas du villst — iek kann dick niekt zvingsn", sagt
sie ganz okne Ltimme. Ikre Haltung verliert plötzliek alle
Strsikksit, sie muss sieb setzen. Kur mit äusserster àstren-
gung gelingt es ikr, vsiter zu spreeken.

,Wber es vsre in meinen K^ugen die grösste Versündigung,
üeren <ku üieü ni9(ZÜ6ii l^ôniìîesî. ^in6 Kûnsìîerin
deines Hanges — die so vsnig Selbstgekükl und künstleri-
sekes Vevisssn besitzt, dass sie sieb kür irgendein kitsekiges
kiekesidvll ikre ganze ksukkakn ruiniert! vann kättest du
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